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HUT IS]
Ein Volks-Veto im Kanton Bern

-an- Die Meinung des Volkes, dass der
Staat zu viel nehme und brauche, ist so all-
gemein wie dag urtümliche Misstraüen des
Bürgers gegen den Anonymus Staat über-
haupt. Man kann darüber Betrachtungen an-
stellen und sich fragen, ob da eine uralte
Ueberlieferung nachwirke, eine Erinnerung
an die Zeiten, da der «Vater Staat» von we-
»igen Allmächtigen repräsentiert wurde, die
schröpften und kommandierten, oder ob in
moderner Zeit neue Ursachen dazu gekom-
men seien, die. eine Wandlung der Auffas-
sungen verhinderten Tatsache bleibt es
jedenfalls, dass man für sich persönlich
wünscht, A'emter und öffentliche Kassen
möchten sich so wenig wie nur möglich in
die Verhältnisse — und Portemonnaies des
Einzelnen einmischen. Aus diesem Grunde
nennt man es ein Wunder, wenn ein neues
Steuergesetz in der Volksabstimmung Gnade
findet, und man weiss aus langen Erfahrun-
gen, dass dieser Fall immer nur dann ein-
tritt, wenn eine bestimmte Schicht von
Steuerzahlern — und zwar die Mehrheit —
darauf hofft, besser wegzukommen. Unter
Steuergerechtigkeit versteht man eine Re-
duktion der Steuern auf dem eigenen Zettel.
Sachlichere Gründe schlagen nie allgemein
durch.

Die Lage wird noch deutlicher, wenn man

iiimai
überlegt, dass die Erhöhung der Erbschafts-
Steuer und der Schenkungissteuer mit dem
sowieso notwendigen Einführungsgesetz zur
AHV. verbunden wurde. Man dachte, die
Angelegenheit auf diese Weise schmackhafter
zu machen. Aber »fe gefiel eben doch nicht.
Die Regierung wird nun versuchen müssen,
das Einführungsgesetz obwe r/w Ifarpfa/fa-
rrere?/ ?«?£ einer reereere Sfewert/nofe durchzu-
bringen, und wird die fast 9 Mfföonen far
AGe?\sre;e?\sicbm??re/.\7?ra»?/'en, die der Kanton
fceza/den treress, sonstwie auftreiben müssen,
am Ende durch Einsparungen anderswo. Ei-
gentlich hätte das Volk ein Recht, zu er-
fahren, «rie bocb denn efaentiicA die Ein-
sjptwrerepere bei der zfrw«enfarsorr/e sein wer-
den, welche man durch die Einführung der
AHV. zu machen hoffte. Am Ende betragen
sie einen namhaften Teil der 9 Millionen, und
der Staat hat's gemacht wie jeder andere, der
ja auch nicht publiziert, was er alles schon
«im Sack habe».

Spanien wird deblockiert

Nun, am letzten Sonntag hat das Berner
Volk drastisch gezeigt, wie es über die Höhe
der heutigen Steuern denkt, und wie wenig
«s bereit ist, sich weitere Opfer zumuten zu
lassen. Unter den fünf kantonalen Vorlagen
— zwei wurden verworfen, drei angenommen
— schnitt die gekoppelte Doppelvorlage über
das kantonal© E?refab?«/re<7s</esefa zur d//F.
und die Erböbrerep der Erbscba/fssfewer »ei-
nahe so schlecht ab, wie jene über die stoaf-
fiebere //ocbbaide». Obgleich die Stimmbetei-
ligung nur 37%' betrug, ein Zeichen, das«
weite Kreise entweder gleichgültig oder aber
sorglos dem Ausgang entgegensahen, wird
diie bernische Regierung mitsamt den Par-
teien doch verstehen, was 51 000 Nein gegen
nur 37 000 Ja bed,eu ten. (Bei der Hochbau-
tenvorlage waren es gar 54 000 Nein.) An-
genommen, bei den abwesenden 63% Stimm-
berechtigten lägen Sympathie und Antipathie
gegen die Vorlage gleich verteilt wie bei den
Stimmenden, dann sind immer drei dagegen
und nur zwei daiir.

Erarebmcb bag /reif Spareie« vemw&arf,
die Grewzsperre are dere /b/rereäere aafarebebere
rered die See- «red Ea/ieerbiredaref/e« weder
berzasfe/few. Man wird diesem Abkommen
grosse Bedeutung zumessen müssen. Für
Mosbaw seheint sich ein neues Argument zu
ergeben für die 7'beve, dass de»? TFesfere jede
faspisfisebe Bepierwrep recb# sei. Im Westen
selbst wird man unter den Kommunisten ar-
gurnentieren, der Caudillo Franco sei Sieker.
Die sogenannten «demokratischen Regierun-
gen» wären vor ihm zu Kreuze gekrochen.
Obenhin gesehen, stimmt das auch. Die «fas-
cistische Insel Spanien», die man von der
UNO aus einkapselte wie einen Krankheits-
herd, wird sozusagen wieder in den Wirt-
schaftsverkehr eingeschlossen, alls ob es diese
Krankheit nicht gäbe. Von der Wirtschaft-
liehen Sozialisierung mit dem Spanien der
Phalange bis zur politischen Angleiehung
scheint nur ein kurzer Weg zu sein. Für
t/arez einfache Gemüter sieht also alles sebr
einfach aus.

Nur wild man den Kommunisten eins ent-
gegenhalten müssen: Bote« «red Tscbecbere,
Gregor« rered </re</os7awere versuche«, ob?/,hieb
sie pofüfscb reacb de?« Osfere oriereGerf sired,
drercba??s reiebf, sieb rererfscha/facb vore? JUe-
sie» abzreriegefre. Im Gegenteil: Als seinerzeit
die USA. ihre Kredite für die Tschechoslo-

wak,ei sperrten, wurde dies in Prag als eine

Brüskierung und für den eigenen Wiederauf-
bau ab ein Unheil angesehen. Und seither
sind keine weitern Verbindungen abgebro-
ehern worden. Wenn die Schranken der

staatswirtschaftlichen Praxis in den Staaten
des nahen Ostens nicht wären, der Austausch
mit allen Ländern des Westens würde wohl
noch rascher pulsieren. Man könnte so for-
mulieren: Bei aller Eindeutigkeit der politi-
sehen Ost-Orientierung praktizieren die klei-
nen Staaten zwischen Ostsee und Griechen-
land eine sehr intensive Orientierung ihres
Handels mit dem «kapitalistischen Westen»,
weil sie von dorther für ihre Rohstoffe und

Agrarprodukte in den nächsten Jahren si-

eberlich mehr an industriellen Werten zu er-

warten haben, als aus der Sowjetunion. Ja,

es ist die Frage, ob nicht gewisse polnisch«
und tschechische oder auch ungarische Im-

porte aus dem Westen den Weg nach dem

bedürftigen Russ'land finden!
Es sind somit die kommunistischen Füh-

rerparteien des Nahen Ostens, welche den

westlichen Kommunisten die beste Antwort
auf die Frage erteilen können, weshalb in

Frankreich der Gedanke siegte, man müsse

die sinnlose Wirtschaftssperre gegen Spanien
einstellen. Frankreich konnte sich den Lu-

xus einer solchen Politik nicht länger lei-

sten. Der Güteraustausch mit einem Lande,
da« nun doch langsam von den Wund,en des

Bürgerkrieges zu genesen beginnt, wird um

so wichtiger, als von dorther schon immer
sehr wichtige Artikel bezogen wurden. Man

muss dabei nicht, nur an Orangen, Merino-
wolle oder Trauben denken. Die Grabe«-
iredresfrfe /bmeres ist «ehr wertvoll.

Was also die nah-östlichen Kommunisten
ihren französischen Freunden nicht erklären
könnten, das wiesen sicherlich die franzö-
ziehen Industriellen und Geschäftsleute zu

deuten: Erarebm'cb barere sieb reicht eine

Biocbade feiste«, weiche vow rfew arej/efsdcA-
sischere Eäretferre reicht ?reitpe?reacbf wird. Seit

längerer Zeit war es klar, dass di,e USA. und

England Spanien belieferten und sich den

spanischen Export sicherten, und dass die

Existenz eines Franco und seines Regimes
für den Dollar und für das Pfund kaum ein,«

Rolle spielten. Nur die «Ideologen» plagten
sich um solcher Dinge willen. Nur die Hafen-
arbeiter in englischen Seestädten meldeten
sich von Zeit zu Zeit und sabotierten die

Löschung oder Ladung eines Spanienschiffes.

General Giraud
in Bern

Auf Einladung der «Association ro-
mande in Bern» sprach ht der ver-
gangenen Woche im grossen Casino-
saai in Bern der bekannte franzö-
sIsche General Giraud über seine.
Flucht ans der deutschen Gefangen-
schaft. Von den Deutschen war er an
der Front gefangengenommen und
nach der Festung Königstein ver-
bracht worden, die ca. 45 m hoch

iiber der Elbe liegt und äusserst
streng bewacht wurde. Er fand dort
noch andere hohe französische Offi-
ziere. Vom ersten Tage an befasste
er sich mit Plänen für seine Flucht.
Von den für die Gefangenen cinge-
henden Paketen wusste er sich die
Schnüre zu beschaffen und versteckte
diese unter einer Planke des Fsss-
bodens seiner Kammer. Durch einen
Code, den er mit Hilfe eines schwer
kranken französischer* Offiziers, der
in die Heimat znrttcktransportiert
wurde, seiner Frau übersandte, ge-
lang es ihm, seine Gattin zur Sen-

dung von alledem zu
was er für seine Flucht benötigte. So
sandte sie ihm zum Beispiel Tele-
phonkahel in einer grossen Butter-
biiehse, die oben und unten eine dicke
Schicht Butter enthielt. Diese be-
nutzte er zur Verstärkung des Seiles,
das er sich mit den Schnüren gedreht
hatte. Erst am letzten Abend vor
seiner Flucht verständigte er einige
Kameraden von seinem Unterneh-
men, damit sie ihm im Moment des
Weggehens behilflich seien. Ohne
Zwischenfall gelangte er über die
45 m hohe Wand, und nachdem er

seine Kleidung gewechselt hatte, i»

verschiedenen Zügen bis Mühlhauses,
von wo ihm ein Freund in ®
Schweiz weiter half.

Nur seiner Kaltblütigkeit und sei

nem sprichwörtlichen Glück ist es ?»

verdanken, dass er ohne entdeckt ?»

werden, bis in unser Land gelangt»"
trotzdem die Deutschen im letzte»

Moment noch die Wachen an 4»'

Grenze verstärkt hatten.
General Giraud sehloss sein Befe-

rat mit einem Appell an alle, für
Freiheit zu kämpfen und sich nie g»

schlagen zu geben. hkr-
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»
Lin V«llls»Vet« in» Kanton Lern
-an- Oi« Neiaung à Volkes, àss der

staat ?.n vie! nekme un«i brauebe, ist so all-
gemein wie dag urtümlivke Nisstraüen à
kiirgers gegen den ^non^mus staat über-
kaupt. Nan Kann darüber Letraobtungen an-
stellen uinl sieb kragen, ob à eine uralte
Ileberliekerung naekwirke, eine Krinnerung
an die leiten, à à «Vater staat» von we-
nigen ^llmAebtigen repräsentiert wurdle, die
sebröpkten und kommandierten, «der ob in
moderner Aeit neue vrsaeben daxu gekom-
men seien, die eine Wandlung der Vukkas-
sungen verbinderten... Vatsaoke bleibt es
jedenkälls, dass man kür sieb persönliob
xvünsebt, àmter und ökkentliebe krassen
möebten sieb so wenig wie nur möglieb in
die Verbältnisse und Portemonnaies des
kin^elnen einmiseben. ^u« diesem (trunde
nennt man es ,ein Wunder, wenn sin neues
steuergsset^ in der Volksabstimmung Onade
kindet, und man weiss aus langen krkakrun-
gen, dass dieser Kali immer nur dann ein-
tritt, wenn eine bestimmte sobiebt von
Steueraablern — und, ziwar die Nebrbsit —
darauk bokkt, besser wegzukommen. linier
Kteuergereebtigkeit verstebt man eine Its-
duktion der Steuern auk dem eigenen Aett,-zl.
saebliebere Orttade svblagen nie allgemein
dureb.

Die bage wird noob deutlieber, wenn man

ttlüNii
überlegt, dass die brböbuiig der krbseliatt«-
Steuer und der Kobvnkungssteuer mit dem
sowieso notwendigen Linkttbrungsgesetx sur
VIIV. verbunden wrrrde. Nan daebte, die
^ngelegenbeit auk diese Weise sekmaekkakter
2u maoken. t^ber sie gekiel eben doeb àbt.
vie Legierung wird nun versnoben müssen,
das kinkükrungsgesets obve â kevp/e//e-
rnnA mit einer neuen Steuer,/note dureinai-
bringen, und wird die /«.st 9 MWonen M'
Nàr«vev«êvbe/die der tvnnton
desa/den mu««, sonstwie auktreiben müssen,
am binde dureb Einsparungen anderswo. Ki-
gentlieb kätte das Volk ein lieebt, ?u er-
kabren, «ne bocb denn ei</enttie/! die biin-
«MrunAen bei der drn,en/àorr/e «ein rrer-
den, welebe man dureb die Linkübrung der
VLV. /.u maeben bokkte. ^m binde betragen
sie einen nambakten Veil der 9 Millionen, und
der staat bat's gemaebt wie jeder andere, der
ja aueb niebt publiziert, was er alles sebon
«im ssok babe».

Spanien wird debloekiert

kun, am letzten Konntag bat das Lerner
Volk drastisob gezeigt, wie es über die Höbe
der beutigen steuern denkt, und wie wenig
es bereit ist, sieb weitere Opker Minuten M
lassen. Vater den künk kantonalen Vorlagen
— ?wei wurden verworken, drei angenommen
— sobnitt die gekoppelte voppelvorlage über
das kantonale kà/âb?aaA«Ae«à s«r d//k.
und die b'rböbunA à kvàba/5««àer nei-
nake so sebleebt ab, wie jene über die «taat-
iiebe» voabbaà». Obgleieb die stimmbetei-
ligung nur 37^ betrug, ein Xeivben, das«
weite bereise entweder gleiobgültig oder aber
sorglos dem àsgang entgsgensaben, wird
dlie bernisebe kegierung mitsamt den Kar-
teien doeb versteben, was 51 999 kein gegen
nur 37 999 da bedeuten. (Lei der koebkau-
tenvorlage waren es gar 54 999 kein.) à-
genommen', bei den abwesenden 63 T stimm-
bereoktigten lägen s^mpatbie und Xntipatkie
gegen die Vorlage gl,eiob verteilt wie bei den
stimmenden, dann sind immer drei «dagegen
und nur 2wsi daür.

b>avbràb bai mit sMnie» vereiabari,
die t?re«2«perre an de« k//re«äe« aufe-abàv
«ad die see- und />u/ireriàà«f/e/? «nieder
berâàiis«. Nan wird diesem Abkommen
grosse Ledeutuug Zumessen müssen, kür
Uo«bau sebeint sieb ein neues Vrgument xu
ergeben kiir die ?'bs«e, das« dem 1Ve«ie« /ede
fa«và'«ebe ker/ierar.// reebi «ei. Im Westen
selbst wird man unter den Kommunisten ar-
gumentieren, der Oaudillo kraneo «ei sier/er.
vie sogenannten «demokratiseben kegierun-
gen» wären vor ikm xu kreuze gekroeben.
vkenbin geseken, stimmt das aueb. vie «kas-
oistiseke Insel Spanien», die man von der
VK0 aus einkapselte wie einen krankbeits-
berd, wird sozusagen wieder in den Wirt-
sobaktsverkebr eingeseblossen, als ob es diese
krankbeit niebt gäbe. Von der wirtsebakt-
lieben sosialisierung mit dem Spanien der
kkalange bis ?.ur politiseben Vngleiebuug
sokeint nur eiu kurzer Weg üu sein, kür
AK«z einkaebe Vemüter siebt also alles «ebr
eiakaek aus.

Kur wind man den Kommunisten <zins ent-
gegenbalten müssen: koà ««d ?'«c/e?o/m«,
k/»Aar« «nd d«</o«/ame» versnobe«, od</'eieb
«ie />oiiii«eb «acb dem v«à orieniie/ i «i«d,
dnrebaas «iebi, «icb mirisoba/iiieb vom Ike-
«te« adT«rieAà. Im Vegenteil: Vls seinerzeit
die l'sV. ibre Kredite kür die Vsebeeboslo-

wakei sperrten, wurde dies in krag als vine
Lrüskieruuig und kür den eigenen Wiederauk-
bau als ein llniieil «ngeseben. Und s<ütker
sind keine weiteru Verbindungen adgào
eben worden. Wenn die sebranken à
staatswirtsekaktliobeil kraxis iin den staà
des naben vstenK niebt wären, der Vustausel,
mit allen bändern des Westens würde wokl
noeb rasebsr pulsieren. Nan könnte «o kor
mutieren: Lei aller kindoutigkeit der poiiti
seken vst-vrientierung praktizieren die Klei
neu Staaten «wiseken Vstsee >lnd Vrieebev
land «in« sebr intensive vrientierung ibre
l ian dels mit dem «kapitalistiseken Westen»^
weil sie von dortber kür ibre kobstokke unii
^grarprodukte in den nAâàn dabren si

eberliob mebr an industriellen Werten xu or
warten baben, als aus der Sowjetunion, à
es ist die krage, ob niebt gewisse polnisà
und tsebeebisebe oder snob nngarisebo Im

porte aus dem Weston den Weg naeli dow

bedürktigen knsslaud kinden!
ks sind somit die kommuuistlsedeu kük

rerparteien des kaben Ostens, welebe d,N

wostlioben Kommunisten die beste Antwort
auk die krage erteilen können, wesbälb in

krankreiob der Oedanke siegte, man müsse

die sinnlose Wirtsebaàsperre gegen spànà
einstellen, krankreiek konnte sieb den tu-
xus «mer soieken Koiitik niebt länger lei
sten. ver Oüteraustauseb mit einem bande,
da« nun doeb langsam von den Wund,en de»

öürgerkrieges xu genesen l>eginnt, wird uei

so wiebtigor, als von dortbor sebon iminei
sebr wiebtige Artikel boxogon wurden, à
muss dabei niebt nur an Orangen, Nerino
wolle oder Vrauben «lenken, vie Orube«
imàsvie /devien« ist s-ebr wertvoll.

Was also die nab-östliebvu kommuniste»
ibren kran^ösisebeii kreunden niebt erkläre»
könnten, das wissen sieberliob die kran^ö-

sieben Industriellen und Oesekäktslsute M

deuten: kvanbreieb ba«« «ieb m'ebt eme

Lioebade /ei«te«, «àbe vo« de« a»«/àà^
«i«ebe« baader« «iebi mi/Aemaebt «?ird. sei!

längerer Xeit war es klar, dass die Vsà und

kngland spanien deliekerten und sieb den

spaniseben kxport siekerten, und dass â
kxisten?. eines kranoo und seines Kegim«
kür den Dollar und kür das kkund kaum «ine

kolle spielten. Kur die «Ideologen» plagte»
sieb um soleber Dinge willen. Kur die Lake»-
arbeite? in engiisoben iseestädten meldetst»
s'iod von Z^eit. »u Tvit und sabotierten die

bösebung oder badung eines spaniensekikkes.

învera
WnlaNullß àr «ássovistim» r»-

nianckv il» lîi>rn» in «ivr ver-
x»ogvn«i, Woeà iin xra»««u vasiso-
saal in Kern â«r deisumtv kr»«zlö-
«keiie vénérai lîirnucl tàzr «eine
I luellt »»» tier li«>ut.»>e!ien vek»l»xei»-
svii»tt. Va» tien !>eul«eken w»r er an
tier I'ront ^et!uixenxt»n»nnnen unll
n»ek tier k^estiinx liöiiixetein ver-
drneilt worcke», «iìe e». 4? n» Kneit

uker à Lüde Next unU àussersì
ntrenx Ix ìvnât wnrâe. Wr knn«i Sort
noek nntiere tr»nri»sl»«ckie vkti
àrv. Von» ersten r»x« nn detasste
er sied mit l'Inne» à «eine Muât.
Von âvn tür liie Veknnxenen vinxe-
ilvntien Raketen wussts er olâ «e
Seàniire ?u deoâàkkeu unâ versteekt«
Sie»« unter einer ?!»àe âes Vus«-
doâeos setoer iismmer. Itnrek einen
t?«âe, tien er Mit IlNke eine« «âwer
icrsnken trnnàiûeii«« t>tàier», 6er
in à Heimst 2»ritâtr»n«p«êUert
wnrâe, «einer Msu tldsrsanâtv, xv-
lsax es ikm, «eine vsttin sur 8en-

ckunx vo» nNetìem sn
w»s er tiir seine Muât keniitixte. 8o
«snUte à ikm sum Leîsplel Vele-
pkonkskei in einer grossen Lutter-
t>üed«e, à oden unii unten vine âiâv
Svàlât Lutter entkielt. vie«« de-
nutsts er sar Verstàrkunx ties S«M««,
lin« er «iâ mit tien Sâuitreu xeSiekt
kstte. Lrst am leisten âbenâ vor
seiner Muât verstânâixtv «r àixe
llsmersàn von «einem iltnternâ-
me», »Ismit «le ikm im kloment âe»
IVexxekvn» kediitlied «eien. vdne
iîwisodentsll xelsnxte er üker à
4â m kâe iVanâ, unck nsââem «r

seine iileitiimx z«weâ»vlt kstte, >»

versedlâenen 2iixea di« Zliididsos«»
von wo ikm ein Meunti in àie

Sekwets welter dsik.
>ur «einer Lsltdliìtlxkett uoà

nem «priedwôrtliâen Vliiâ ist e» ?»

veràlken, «lss» er okne entâeokt M

wertien, bis in unser iisnâ geisaS^
trotsSem à Leatsâvn im lvtste«

liloment uoâ à IVsâen «n â«
tirens« verstärkt kstten.

tienersl liirsu,! sedioss «ein
rst mit einem Appell sn s»e, kitr
t reikelt su kâmptvn «nâ »iâ nie
svdlsAeu su xvken. kkr
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Wen» nun «/« /ö. Feftrwörwzra Afi/ZernacAZ
der FerAeAr /dr Äeiserade wwd die TeZepAora-
ftiradMwgren wra'eder aw/greraozra/nera werden, und
wenn az« /• März de?- IFa/eraï>erfteAr wieder
ftegri««/, der Transitverkehr eingeschlossen,
dann Ist «Franco der Sieger» über die fran-
zös fachen Linkspolitiker, die ihn seinerzeit
blockierten; Sieger sind die ZbradeZs- z/r.d
IFzrZsrAa/ZsiwZeressew, die eine solche Blok-
kierung nicht länger ertrugen. Im Sinne die-
ser Wirtschaftsinteressen wird auch der ge-
plante MftscAZwss eines HaradeZsr'er/ragres sein,
über welchen die bead,en Länder verhandeln
wollen. Gibt es zwischen dem

M a r s h a 1i 1 - P1 a n und Spanien
irgendwelche Zusammenhänge? Es ist zu
vermuten, dass solche bestehen.. Schon wäh-
rend der Pariser Verhandlungen konnte man
aus einzelnen Aeusserungen britischer und
amerikanischer Politiker so etwas wie die
«Einbeziehung weiterer westlicher Staaten»
in das konstruktive Aufbauwerk heraushö-
ren, und man verstand, dass dabei zuerst an
Spanien gedacht wurde. Dabei mutmasste
man natürlich, England und Frankreich hoff-
ten auf den Moment, da der spanische Fas-
cismus dem repwftZi&araiscAera Regwraze, das
sich im Exil konstituiert hat, Platz machen
werde. Heute weiss man es besser: Die
Mächte wollen nicht mehr auf ein© solche
Entwicklung warten. Oder sollte am Ende
die spanischfranzösische Einigung den leisen
Auftakt für eine Reform in Spanien bilden?
Sind Kräfte am Werke, die dem Caudillo
einen sanften Abgang ermöglichen möchten?

De Valeras
siebte Wahlen

Nachdem de Valeras
Partei bei Nachwah-
len letzten Herbst
eine Einbusse erlitten
hatte, liess der irische
Regierungschef das
Parlament auflösen
u. Neuwahlen durch-
führen. Die Fiana
Fail, die Partei de
Valeras hat in der
Clann na Poblachta
geheissenen neuen
politischen Strömung
einen Konkurrenten
gefunden, über dessen
Wahlaussichten man
geteilter Meinung
war. Sofern De Va-
lera nicht 74 Sitze er-
obert, wird er der
Opposition Platz ma-
chen, denn er hat
sich je und je gegen
das Koalitionssystem
ausgesprochen. Wir
zeigen hier die letzte
Aufnahme De Vale-

ras. (Photopress.)

Man kann darauf sehr gespannt sein.
Entweder erweist sich schon in nächster Zeit,
dass die Exil-Republikaner deprimiert und
dßroutiert sind und an ihrer Sache verzwei-
fein, oder man vernimmt das Gegenteil. Die
Frage steht auch immer noch offen, ob der
Fßfiftdw wrad dmen'Àa die xparaiscAe Morarzr-
cAie durchzudrücken hoffen. Unter Umstän-
den fängt sogar ein Wettrennen verschiede-
"er Parteien um die Gunst Francos an. Das
ueisst: IFerara m FrawAvreicA die IFaAZera »zi/
eiraezw Siej/e de GawZi'es e/zde» sollten, ist so-
zusagen Francos beste Chance da, und von

diesem Moment an sind auch die Amerikaner
und Engländer daran interessiert, ihn auf
ihre Seite zu ziehen und eine allzudeut-
liehe spanisch französische Interessengemein-
schaft zu verhindern. Alles Fragen, die im
Laufe des nächsten halben Jahres in Fluss
geraten könnten. Für den Moment ist in
erster Linie wichtig, zu wissen, ob der ge-
plante Handelsvertrag i£eh nach den Rieht-
linien des Marshall-Planes orientieren werde
Ob dies der Fall sei, wird man erraten kön-
nen, wenn erst Einzelheiten über einen der-
artigen Vertrag bekannt sind. Für Moskau
dürfte übrigens gar kein Zweifel darüber be-
stehen, dass Frankreich «auf Befehl Ameri-
kas» gehandelt habe, dass die TFaZZsfreef Zw

Pam ???Zerwn?e?-f habe, kurz, dass man un-
ter den amerikanischen Massgebenden, Pöli-
tikern wie Finanzleuten, «so nebenbei» ver-
langte, Paris mttsste dem Ao/ra/Hwrais/isicAe'ra

fteperiraienZ der EiraAapseZtingr Frra/zco.s» ci//
Ende zraacAen. Das sei eine der selbstver-
ständlichsten Vorbedingungen für ein© Kre-
dithilfe, wie der Marshall-Plan sie vorsehe.
Man könne ,einem Lande nicht helfen, das
sich selbst schädige, indem es einen nützli-
chen und vernünftigen Austausch mit einem
benachbarte® Lande abdrossle.

Will man sich diese kommunistische These
zu eigen machen, ohne das Verdammungsur-
teil zu akzeptieren, dann wird man sagen
müssen: Die Amerikaner haben nur Vernünf-
tiges verlangt. Und sogar unter politischer
Beleuchtung bleibt, was sie offenbar planen,
vernünftig. Ist Europa der Vorposten gegen
einen russischen Expansionsversuch, und die-
nen die russischen Massnahmen hinter dem ei-
semen Vorhang am Ende der Konsolidierung
einer mächtigen Ausfalles tellung, dann wäre
es! Wahnsinn, «den europäischen Raum» nicht
in seiner ganzen Tiefe, bis hinunter nach
Gibraltar, in ei/z System zu bringen. Heute
haben /fie BewrascAera PZäwe öfter eiraera IFesZ-
pa/cZ ftere/'Z.v da.s* erste FerAaradZwngrssZadiwzra
Aira/er sicA. /fie BeraeZw.r-SZaö/en sind mit
den britisch-französischen Vorschlägen be-
kannt geworden und beraten. Dass ZZaZiera

mitmache, wird als selbstverständlich ange-
nommen. In welcher Form (Zie ifteriscAe Z/rdft-
iraseZ einbezogen werden soll? Wir sehen die
ersten Fragezeichen und Versuchsballons auf-
steigen.

Bit ss lands Aktivität
auf verschiedenen Fronten dieses Planeten
dürfte die Amerikaner von Vorwürfen frei-
sprechen, als ob sie im Falle Spanien allzu
skrupellos und demokratiefeindlich vorge-
gangen seien. Man denke in erster Linie an
/Zie AorearaiscAe» UwrwAera. In der amerika-
nisch besetzten Südhä'lffce dieses umstritte-
nen Fernostlandes sind Schlagartig alle Ar-
heiter zu einem drei/ägdg/e« GezzeraZs/reift
aufgerufen worden. Zugsentgleisungen und
andere Ereignisse bewiesen das Einsetzen
einer gleichzeitigen Sabotageaktion. Anlass
für diesen Generalstreik war die Zwei/öAres-
/ez'er des « FoZAsAoraii/ees» Zw AordAwe«.
Ein gleiches Volkskomitee für Südkorea
wurde begründet. Die Streikführung verlangt
alle Gewalt für dieses Komitee, fordert die
Abreise der UNO-Komm feteion und macht
Propaganda im Namen der Landeseinheit,
die vorgeschoben wird, um die Wünsche des
Kommunismus nach der Gewalt im ganzen
Reiche zu tarnen.

Natürlich haben wieder einmal die Rus-

sen «an sich» gar nichts mit diesen korea-
nischen Affären zu schaffen. Es ist auch gar
nicht nötig, sie zu beschuldigen. Denn fie
Nordkoreaner handeln heute autonom, wenn-
gleich im Rahmen der russischen Gleichschal-
tung. Es gibt eine AoraiM/scAe <ro/e drz/zee,
die sofort das ganze Reich in Besitz nähme,
falls die Amerikaner abzögen. Deshalb denkt
die Besatzungsmacht nicht im Entferntesten
an den Rückzug. Die Russen aber, die wohl
wissen, was e» hefast, ein Volk gegen ein
Besetzungstegim© aufzustacheln, nützen die
Anwesenheit der Amerikaner nach Noten
aus. Vielleicht fallt endlich den Amerikanern
ein, in ihrem Sektor ©ine andere, weisse Ko-
rean.erarmee zu rekrutieren und »Ar die Be-
hütung der Landessicherheit anzuvertrauen.
Dann erst wären.sie gesichert gegen die Pro-
paganda des «Volkskomitees». Leider, so
scheint es, haben sie bis heute nicht daran
gedacht und damit den illegalen Linksgrup-
pen den Boden für eine ungehemmte Agi-
tation bereitet.

Die ZZeeoZw/zo« ira GriecAeraZö/zd ist in
den letzten Tagen in ein neues Stadium ge-
treten. Nicht mehr in den albanischen Ber-
gen, sondern zraiZZera izra Larade seZftsZ sirad

pZöZzZicA BefteZZengrrwppen aw/greZawcAZ. 20
km von Athen entfernt erschienen Partisanen
und griffen ein Dorf an. Weiter im Norden
scheinen sie eine ganze Anzahl Dörfer zu
kontrollieren. Und während noch die Kriegs-
gericht,e in Saloniki und Jannina Gefangene
hinrichten, denen man die Teilnahme an den

Ereignissen bei Korai/zo und anderswo nach-
weisen konnte, beginnt das Ringen mitten
im Lande, /ra d/Aen AazrasZi/wierZ (Zie Beg/ie-

rwr.gr eine« KriegrsraZ. An Ruhe ist in den
nächsten Monaten nicht zu denken. Zu grosse
Teile des griechischen Volkes sind partei-
mästeig engagiert. Zu breite Teile der Arbei-
terschaft und der kleinen Bauern sind durch
die Politik der herrschenden Parteiclique ge-
brandmarkt und ins feindliche Lager getrie-
ben worden. Dazu mu% man bedenken, dass

die Struktur des Volkes ähnlich wie bei den

drei Nordnachbarn liegt: Die gesamte Masse
der Armen würde als Mehrheit die «FoZAs-

dewtoAra/ie» ans Ruder bringen.
Es wird, falls die westliche und besonders

die amerikanische Hilfe nützen soll, noch an-
dere Dinge als nur Dollars und Flugzeuge,
Kanonen und Munition brauchen, um die
griechische Misere zu beendigen. Was es

auszurotten gälte, das ist die Armut des Vol-
fces. Es ist überall dasselbe: Auch die fran-
zösischen und italienischen Proleten hören
erst auf, die kommunistische Fahne zu
schwingen, wenn sie ihren Magen täglich
füllen dürfen. Di© «Konsolidierung des We-
stens» ist keine militärische Angelegenheit
in erster Linie, sie ist eine soziale und wirt-
schaftliche. Mögen Umschwünge wie der im
Falle Spaniens, oder auch in /rt'nnd, wo der
Safto/ewr der Zusammenarbeit mit England,
de FaZera, endZicA dwrcA die IFaAZen ira die
J/iraderAei/ geriet, die politische Vereinheitli-
chung des Westens fördern — sozial ist da-
mit noch wenig getan.

/mmer meftr «nt/ me/zra

/tes/ man

ft* $*rnrr Podf*
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Wen» nun am 7b. Debruer am dtitte/»«cid

à Deàbr /i/r Keise»de »»d die VeieMon-
bi»d»»ge» »»eder a»/ge»omme» werden, und
wenn am /, .I/à à IDare»t'eàbr mieder
begi»»t, der Vransltverkebr eingeseblossen,
ànu ist « Draueo der 8ieger» Mer die kenn-
Tiösisoben binkspolitiker, die ikn seiner?eit
dlnekierten; Sieger àd à à»dei.v- »r, d
lDirtsc/îa/tàteresse», «lie eine solebe Link-
kierung niobt länger ertrugen. Im 8inno die-
ser Wirtsobaktsinteressen wird aueb der ge-
plant«.db«cid»s» ei»es kg^deà'ertrages sein,
über weleben «lie boidon Kânàer verilandelu
vollen. Dibt es ?wisebe» dem

U s r s b a i ì - D I a n u n à 8 p n nien
irgendwelvbe Xusammenbänge? bs ist ?»

vermuten, dass solebe besteben.. 8ebon wäb-
leinl der Daris>or V erkandlungen konnte man
aus einzelnen Aeusserungen britisober und
amerikanisober Politiker so etwas vie die
«binbe?ikbung weiterer westlieber 8taat,en»
in das konstruktive àkbauwork berauskö-
ren, u n b man verstand, dass dabei Zue rst an
Spanien gedaekt wurile. Dabei mutmssà
man natürlieb, bngland unà Drankreîok bvkk-
ten auk den Dement, da >der spaniseb" Das-
eisinus clem rep»bàa»i«ebe» kegime, clus
sieb im bxii konstituiert bat, Dlat? maeben
werde. Deute weiss man es besser: Die
Aläebte wollen niebt mebr auk eine solebe
Lntwiekluog warten. Dcler sollte am bnde
die 8panisekkian?ös!isebk binigung den leisen
Auftakt kür eine kekurm in 3panien bilden?
8ind kräkte am Weàe, àie dem Daudillo
einen sankton Abgang «rmöglioben möekten?

Vv Vsleras
«edle V/sdlea

tsackàm à Vslerss
Vsrtei bei kaokwaü-
ten letzten Herbst
eine Lindnsse erlitten
batte, liess âer iriscke
Reßierungsekek clas
?arlslnsnt suklüsen
u. bseuwskien Znrcb-
kükren. Die ?ians
k'sil, <lie ?srtei <Ze

Vsleras bat in àr
LIsnn na ?c>blscktg
gekeissenen neuen
poiitisoben Strömung
einen Konkurrenten
gekunöen, über <le-sen
Vsblsussicbten man
geteilter Meinung
war. Lokern Os Va-
lera nickt 74 Lit?e er-
obert, wird er àr
Opposition k>là ma-
eben, ànn er bat
sieb je un<Z je gegen
às lîoalitionssvstem
suzgesprocken. XVir
Zeigen dier <Zie letzte
>Vuknabme Oe Vale-

ras. <?kotopress.)

Dan Kann àarauk sebr gespannt sein.
Entweder erweist sieb sodon in näobster Xeit,
class Aie bxil-kopublikanei' deprimiert unà
deroutiert sinà unà an ibrer 8aeke ver?wei-
leln, oàer man vornimmt das Degentei'l. Die
âge stellt aueb immer noob okken, ob âer
l'«â«a a,a/ ^mer/b« àie spa»/scbe -l/oaar-
eà dureb?udrüvken Kokken. Dnter Dmstän-
âen kängt sogar ein Wettrennen versedieàe-
ver Darteien um àie Dunst Draneos an. Das
veisst: IDe»» à Dra»àeieb à Mabie» mit
emem KeAs </«- Daatlà âà» sollten, ist so-
Zusagen Draneos beste Dbanve da, und von

diesem àloment an sind aueb die Amerikaner
und Engländer daran interessiert, ibn auk
ibrv 8eite su -lieben und eine all-iudeut-
liebe spani-ebkran/.osiseke Interessengemein-
sekakt xu verbindera. Wiles Dragon, die im
I.auke àes naeksten balben dabres in Dluss
geraten könnten. Dür den D«nient ist in
erster Dinie wiektig, ?.u wissen,^ob der ge-
plante Handelsvertrag Sieb naeb den kiekt-
linien des Uarsball-Klane« orientieren werd,?
Ob dies der Dali sei, wird man erraten kön-
nen, wenn erst Din»elbeiten über einen der-
artigen Vertrag bekannt Sind. Dür Noskau
dürkte übrigens gar kein Xweikel darüber be-
sieben, àss Drankreiek «auk Lekeiil sXnieri-
kas» gebandelt babe, à IDâàeek à
Darm iakerveàrk babe, Kur?, dass man un-
ter den amerikaniseben Nassgebeuden, Doli-
tikern wie Diuan?Isuteu, «so nebenbei» ver-
langte, Daris müsste dem kommamskà/à
àper/me/D der Draaeos» ei»
D»de macin?». Das sei eine der selbstver-
ständliobsten Vorbedingungen kür eine Kre
dltkilke, wie der Naistiall-DIan sie vursebe.
Alan könne obrem bände niebt beiken, das
sieb selbst sebädige, indem es einen nüt'/li-
eben und vernünktigen -Austauseb mit einem
benaeddarten bande abdrossle.

Will man sieb diese kommunistiseke d'k« se
?u eigen maeben, okoo das Verdaniiuungsur-
teil ?u akzeptieren, dann wird man sagen
müssen: Die Amerikaner babvn nur Vernünk-
tiges verlangt, bnd sogar unter politiseber
keleuebtung l'leibt, was sie okkonbar planen,
vernünktig. Ist Durvpa der Vorposten gegen
einen ruLsisedev Expansionsversnek. und die-
neu die russiseken Nassnakmen binter dem ei-
sernen Vorkang am bnde der Konsolidierung
einer mäoktigvn Vuskallsstellung, dann wäre
es! Wabnsinn, «den europäiseden kaum» niebt
in seiner gan?en 1'ieke, bis kinuntvr naeb
Dibraltar, in ci» 3^stem ?u dringen. Deute
babgn â kcàsâc» Diä»c aber ci»s» ll'esi-
paick bereits da.v erste Deràmàm/.màiiam
b/»ter sieb. Die ile»eiar-8taate» sind niit
den britrseb-kran?ösiseden Vorseklägen be-
kannt geworden und beraten. Dass /taiie»
mitmaeke, wird als seldstverständlieb ange-
nommon. In weleker Dorm die iberisebe i/aib-
i»«ei einde?ogen werde» soll? Wir seden die
ersten Drage?eieken und Versueksballons auk-

steigen.
kussiandsWktivität

auk versebiedenen Dronten dio>ses Dlanvten
dürkte die Amerikaner von Vorwürken krei-
spreebe», als ob sie im Dalle 8panien all/n
skrupellos und demokratiekeindlieb vorge-
gangen seien. Dan denke in erster binie an
die i?orea»iscii6» D»r»iie». In der amerika-
uiseb besetzten Züdkälkte dieses umstritte-
nen Dernostlandes sind Seklagartig alle Wr-
beiter ?u einem dreitagige» De»eraistreiic
aukgeruken worden. Augsvntgleisungen und
andere Dreiguisse bewiesen das Dinset?en
einer gleieb?eitigen 8abotageaktion. àiass
kür diesen Dvneralstreik war die 2mei/ai»res-
/eier des «Dâsicomitee«» i» Worâorea.
bin gleiekes Volkskomitee kür 8üdkvrea
wurde begründet. Die 8treikkübru»g verlangt
alle Dewalt kür dieses Komitee, kordert die
Abreise der DDD-Kommistzion und maebt
Dropaganda im kamen der bandeseinbeit,
die vorgesokobvn wird, um die Wünsebe des
Kommunismus naeb der Dewalt in» gan?en
keieke?.u tarnen.

kstürlivb baben wieder einmal die kus-

sen «an sied» gar »iekts mit diesen Korea-
niseben Vkkären ?u sekakken. ks ist aueb gar
niebt nötig, sie ?u besobuldigeu. Denn die
kordkoreauer bandeln beute autonom, wenn-
gleiek im Rabmen der russiseden Dleiebsodal-
tung. ks gibt eine i?orea»iaebe rote .Ir/»ee,
die «okort dàs gan?e keivb in kesit? näkme,
kails die Amerikaner abzögen. Dosbalb denkt
die Lesat?ungsmaebt niebt im bntkerntesten
an den küek?ug. Die küssen aber, die wobl
wissen, was e^, beisst, ein Volk gegen ein
Loset?»ngstegime ank?nstaekeln, nüt?en die
.Anwesenbeit der Amerikaner naeb Koten
aus. Vielleiebt kallt endlieb den Amerikanern
ein, in ikrem 8ektor eine andere, weiss« ko-
reangrarmev?u rekrutieren und i/o di« Le-
bütung der bandessieberbeit a»?ilvertrauen.
Dann erst wären sie gssiebvrt gegen die Dr»-
paganda des «Volkskvniitees». beider, so
sebeint es, baben sie l>b beute niebt daran
gedaebt und damit den illegalen binksgrup-
pen den Loden kür eine ungebemmte Vgi-
tation bereitet.

Die Kenointio» i» Driecite»/«»// ist i»
den lvt?ton Vagen in ein neues 8tadium ge-
treten, kiekt mebr in den aldanisedvo Ler-
gen, sondern mitte» im ba»«ie selbst si»et

ptàiieb Kebeile»Ar»p/»e» a»/geta»ebt. 2V
km von Wtken entkernt «rsebienen Dartisanen
und grikken ein Dork an. Weiter im Korden
ssbvinen si« eine gan?e /Vn?abi Dörker?u
keutrolliereu. Dnd wäkrend noeb die Kriegs-
geriekto in 8aloniki und .lannina Dekangene
binriebteu, denen man die Veilnabme an den
breignisson bei ko»àa und anderswo naeb-
weisen konnte, beginnt das kingen mitten
im bande. /» >àtbe» ico»stit»iert die KeAie-

ru»A eine» KrieAsrat. ^n kube ist in den
näebsten Donatvn niebt ?u denken. Xu grosse
Vvile des grieebiseben Volkes sind Partei-
mässig engagiert. Xu breite Veite der Vrbei-
tersebakt und der kleinen Lauern sind dureb
die Dölitik der berrsebenden Darteielivue ge-
inandmarkt und ins keiudliebe bagvr getrie-
den worden. Da?» muss man bedenken, dass

di« 8truktur des Volkes äbnlieb wie bei den

drei kordnaebbarn liegt: Die gesamte Dass«
der Vi'men würde als Debrbeit die « Dotics-

à»îoicratie» ans kuder drinUZN.
bs wird, kalis die westliebe und besonders

die amerikanisobv Dilk« nttt?en soll, noeb an-
dere Dinge als nur Dollars und DIug?euge,
Kanonen und Dunition braueben, un> die
grieebisebo Disere ?u beendigen. Was e«

aus?urotten gälte, das ist die Vrmut des Vol-
kes. bs ist überall dasselbe: àek die krau-
?ösisekeo und italienisebeu Droleton kören
erst auk, die kommunistiseke Dakne ?u

sekwingen, wenn sio ibren Dageu tägliok
küllvn dürken. Di« «Konsolidierung des We-
stens» ist keine mîlitârisebe Vngelegenbeit
in erster binie, sie ist eine so?iaie und wirt-
seliaktliebo. Dögen Dmsebwünge wie der im
Dali« Kpanievs, oder aueb in ià»d, wo der
8abote»r der XuSammenarbeit mit bngiand,
de Datera, end/icb àrcb die lbcide» i» die
d/i»derbeit geriet, die politrsebv Verembeitli-
okung des Westens kördern — so?ial ist da-
mit noeb wenig getan.

àrne/' rnebe unc/ //reb»

//ext ma»
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Gretchen Fraser (USA), die grosse Üeber-
raschung, holte sich im Spezialslalom die
Goldmedaille. (Photopress)

Nino Bibbia (Italien), wurde Olympia-Sie-
ger im Skeleton auf dem Chresta Run.

(Photopress)

Richard Button (USA), Olympiasieger im
Eiskunstlaufen

Schweiz—Tschechoslowakei 1 : 7. Gefährli-
eher Angriff der Rotjacken auf das von
Modry mit Bravour gehütete tschechoslo-
wakische Tor. (Photopress)

Wie sahen die 5. Olympischen Winterspiele
erfolgsmässig für die Schweizer aus!

Edy Reinalter, der olympische Sieger, im
Spezial-Slalom (rechts), ist ein Schüler des
ehemaligen, überragenden Weltmeisters im
alpinen Skilauf, Rudolf Rominger (links).
Auf den Rat Romingers setzte Reihalter
im zweiten Lauf alles auf eine Karte und
gewann überlegen. (Photopress)

Um es gleich vorweg zu nehmen, die
5. Olympischen Winterspiele, die auf
Schweizer Boden stattfanden, haben der
Schweiz die bisher meisten Medaillen ein-
gebracht.

Während unsere Vertreter in den frühe-
ren Spielen gesamthaft bisher nur 2 Gold-,
3 Silber- und 1 Broncemedaille erwarben,
sind, es dieses Jahr gleich deren 3 goldene,
4 silberne und 3 broncene.

Im Eishockey, dem Publikumssport Nr. 1,

erspielten sich die Rotjacken eine Bronce-
médaillé. Es war ein harter Weg, aber die
Mannen gingen aufs Ganze, galt es doch,
die Schlappe von Garmisch-Partenkirchen
(1936) auszumerzen. Damals hatten unsere
Eishockeyaner eine unglückliche Gruppen-
wähl und unterlagen bereits in der Vor-
runde gegen Amerika und Deutschland.
Die Olympischen Spiele 1948 dürfen wie-

gel hinab, durch tiefverschneite Wälder
und offene Felder scheint den Skandina-
viern bereits in die Wiege gelegt werden
zu sein. Es ist denn auch nicht verwun- |

derlich, dass bisher sämtliche Medaillen '

für den 18-km-Langlau f, den 50-km-Dauer-
lauf und den 4 X 10-km-Staffellauf von
den Nordländern gewonnen wurden.
Ebenso ist es im Sprunglauf. Trotz den
grossen Fortschritten der mitteleuropäi»
sehen Springerelite ist es noch nicht ge-
lungen, die Nordländer erfolgreich zu kon-
kurrenzieren. Es scheint beinahe, dass die
fünf norwegischen Brüder Ruud ein
Abonnement auf den Olympiademedaillen
besitzen.

Bisher gelang es nur einem Mitteleuro-
päer im Skispringen eine Bresche in die
Phalanx der -Nordländer zu schlagen.
Dazu kommt der diesjährige Erfolg des

Schweizers Nikiaus Stump, der in der
nordischen Kombination (Skisprung und
18-km-Langlauf) einen beachtlichen 4. Plate
erzielte.

Eine eigentlich nordische Angelegenheit
ist auch das Eisschnelllaufen, was dieses
Jahr recht deutlich bestätigt wurde.

Einen prächtigen Beweis ihrer Lei-
stungskonstanz liessen die Schweizer Bob-
fahrer erkennen. Zu den 3 Medaillen, de
sie in früheren Spielen gewannen, kamen
dieses Jahr noch 2 weitere. Im Zweierbob
gelang ihnen sogar ein doppelter Erfolg.

Skeleton. Um auf einem handhohen,
kurzen Schlitten durch vereiste Kanäle
zu Tal zu schiessen, oft mit einer Ge-

schwindigkeit von über 100 Stundenkilo-
metern, dazu braucht es wohl nicht nur

'

Mut, sondern auch viel Können und einen

der als grosser Erfolg des Schweizer Eis-
hockeys in die Sportchroniken eingetragen
werden.

Ski. Dass es in den Alpinen Skidiszipli-
nen (Abfahrt und Slalom) vor allem die
Fahrer der Alpenländer sind; die hier die
Siege einheimsen, ist seit jeher bekannt.
In St. Moritz war es dieses Jahr der Fran-
zose Henri Oreiller, der als bester Ab-
fahrer die Goldmedaille erhielt und diesem
Erfolg gleich noch einen zweiten beifügte,
indem er auch im Kombinationsslalom so
gut fuhr, dass er auch die Goldene Me-
daille für die Alpine Kombination emp-
fangen durfte. Die Erfolge von Karl Moli-
tor, Edi Reinalter, Rudolf Olinger, Hedy
Schlunegger und Antoinette Meyer, die
alle Medaillengewinner sind, erfreuten
wohl alle sportbegeisterten Schweizer, ist
es doch das erste Mal, dass bei einer
Olympiade im Abfahrts- und Slalomlauf
Schweizer zu höchsten' Siegerehren kamen.

Nordische Skidisziplinen — Nordische
Sieger. Die Begabung, stundenlang auf
den langen, schmalen Latten durch weite
Ebenen zu gleiten, Hügel hinauf und Hü-

Doppelter Sieg-der Franzosen.
Die beste Zeit im Kombina tions-Slaloro
mit 68,7 Sekunden erreichte der Franzose
James Couttet. Henri Oreiller, der das

Abfahrtsrennen gewonnen hatte, placierte
sich im Slalom an fünfter Stelle, gewann
damit aber die Kombination. Unser BiW

zeigt: links James Couttet, rechts Henri
Oreiller. (Photopress)

Oretcksn Eraser (DS^t), die grosse lieber-
rasckung, kolte sick im Spezialslalom die
Ooldmedaille. (Bkotopress)

Kino Bibbia (Italien), wurde Ol^mpia-Lie-
ger im Skeleton auk ciem Okrests Run.

(Bkotopress)

Rickard kìutton (DLà), Olympiasieger im
BiskunsDsuken!

Schweiz—Tschechoslowakei 1 : 7. Oekâkrli-
cksr àgrikk 6er Rotjscken auk das von
Modrz? mit Bravour gehütete tsckeckoslo-
wskiscke l'on. (Bkotopress)

^sîe isken «iîe 5. Ol^mpkeken Wînîeripiels
eriolgzmsztig für clîe 5ck^sîxer su»?

Bdx Reinslter, der olympische Sieger im
Spezisl-Slalom (rechts), ist ein Schüler des
ehemaligen, überragenden Weltmeister» im
alpinen Skilaut, Rudolk Rominger (links),
àk den Rat Romingers setzte Reinslter
im Zweiten Baut alles auk eine Karte und
gewann überlegen. (Rkotopress)

Ilm es gleiek vorweg zu nehmen, à5. Olympischen Winterspiele, die auk
Schweizer Roden ststtksnâen, ksden 6er
Schweiz 6ie disker meisten d/ledsillen ein-
gsdrsckt.

Während unsere Vertreter in 6en krüke-
ren Spielen ge-amtkakt bisher nur 2 O0I6-,
3 Silber- und 1 Broncemedsille erwarben,
sind es dieses lsbr gleich 6ersn 3 go16ene,
4 silberne und 3 broncens.

Im Riskockep, 6em Rublikumssport Kr. 1,

erspielten sick 6ie Rotjacken eine Bronce-
médaillé. Bs war ein harter Weg, aber 6ie
Klannsn gingen auks Oanzs, galt es 6ock,
6ie Scklsppe von Oarmisch-Rsrtsnkircken
(1936) auszumerzen. Damals hatten unsere
Riskocke^snsr àe unglückliche Oruppen-
wskl un6 unterlagen bereits in 6er Vor-
run6s gegen àaeriks un6 Deutschland.
Die Olznnpiscken Spiele 1948 dürken wie-

gel kinsd, 6urck tiekversckneite Wälder
un6 otkene Relder scheint 6en Skandins-
viern bereits in 6ie Wiege gelegt werden
zu sein. Rs ist denn such nickt verwuw-
6erlick, 6sss bisher sämtliche lVledsillen
kür den 18-Km-Banglauk, den SO-km-Dsuer-
lauk und den 4 X Itl-Krn-Ltskkellsuk von
6en Kordländern gewonnen wurden.
Sben-o ist es im Sprunglsut. "trotz den
grossen Fortschritten 6er Mitteleuropa-,
scken Springerelite ist es noch nickt ge-
lungen, 6ie Kordländer ertolgreick zu Kon-
kurrenzieren. Ss scheint beinahe, das? die
künt norwegischen Brüder Ruud à
Abonnement auk 6en Olz-mpisdsmedaillen
besitzen.

Disker gelang es nur einem lMttsleuro-
päer im Skispringen eine Brescke in à
Rkslanx 6er Kordländer zu schlagen.
Dazu kommt 6sr diesjährige Brkolg des

Schweizers Kiklsus Stump, 6er in 6er
nor6iscken Kombination (Skisprung und
18-km-Danglauk) einen besckUicken 4. k>là
erzielte.

Sine eigentlich nordische Angelegenheit
ist such 6ss Rissdknelllautsn, was dieses
lakr reckt deudick bestätigt wur6e.

Sinen prächtigen Beweis ihrer bei-
stungskonstsnz liessen à Schweizer Sod-
/akrer erkennen. 2u 6en 3 IVledsillen, à
sie in krükeren Spielen gewannen, kamen
dieses lskr noch 2 weitere. Im iLweierdod
gelang ihnen sogar ein doppelter Brkolg

Skeleton. Dm gut einem kandkoken,
kurzen Schlitten durch vereiste Kanäle
zu Täl zu sckiessen, okt mit einer Oe-

sckwindigkeit von über 166 Stundenkilo-
Metern, dazu braucht es wokl nickt nur
K4ut, sondern suck viel Können und einen

der als grosser klrkolg des Schweizer Sis-
kockexs in die Sportckroniken eingetragen
werden.

Ski. Dass es in den Alpinen Lkidiszipli-
nen (ti.dkskrt und Slalom) vor allem àwahrer der iVlponländer sind, die hier die
Siege sinkeimsen, ist seit jeker bekannt.
In St. kioritz war es dieses lskr der Kran-
zose Henri Oreiller, der als bester ^b-
kakrer die Ooldmedaille erkielt und diesem
Srkolg gleich noch einen zweiten deikügte,
indem er auch im Kombinstionsslalom so
gut kukr, dass er suck à Ooldene à-
daille kür à Alpine Kombination emp-
langen durkte. Die Brkolge von Karl KIoli-
tor, Bdi Usinai ter, Rudolt Olingsr, Dsd>
Scklunegger und Antoinette Ickezrer, àalle lVledaîI lengswinner sind, erkreuten
wokl alle sportbegeisterten Schweizer, ist
es dock das erste IVlai, dass bei einer
Olympiade im âbkskrts- und Slalomlsuk
Schweizer zu höchsten Siegerekren kamen.

lVordiscke Skidisziplinen — lVordiscke
Sieger. Die Begabung, stundenlang auk
den langen, scdmslen Batten durch weite
Bbenen zu gleiten, Hügel kinauk und Bll-

Doppelter Sieg-der Franzosen.
Die beste Zleit im Kombinations-SIsloiv
mit 68,7 Sekunden erreichte der Rrsnzose
laines Oouttet. Henri Oreiller, der clss

^dkakrtsrennen gewonnen hatte, placierte
sick im Slalom an küntter Stelle, gewann
damit aber die Kombination. Dnser BM
zeigt: links Raines Oouttet, reekts Denn
Oreiller. (Rkotopress)



Vor dem Militärpa-
trouillenlauf, dem die
Heereseinheitskomman,-
danten und die Militär-
attachés verschiedener
Länder beiwoihnten,
schritt Bundesrat Dr.
Kobelt die Frönt der
Delegationen ab (links
von ihm ist Oberstdivi-
sionär Nager, ganz links
aussen Oberst Erb) und
hielt eine Begrüssungs-
anspräche, und entbot
den Offizieren, Unter-
Offizieren und Soldaten
schliesslich den Gruss
der Landesregierung
und der Armee. (ATP.)

Der Militärpatrouillen-
lauf der Olympischen
Winterspie, der als De-
monstrationswettbewerb
zählt, wurde am Sonn-
tag über 27 km mit einer
Gesamtsteigung von rund
1000 m ausgetragen.
Am schweren Lauf nah-
men 8 Patrouillen teil:
Frankreich, Tschechoslo-
wakei, Finnland, die
Schweiz, Italien, USA,
Schweden und Rumä-
nien. Die schweizerische
Patrouille ging aus der
harten Konkurrenz als
Sieger hervor. — Unser
Bild zeigt die Sieger-

patrouille unterwegs.

Der Kampf um Sieg und
Platz im Eishockey-
Olympiade-Turnier blieb
bis zum letzten Spiel
durchaus offen. Bei
Gleichstand von 15

Punkten mit der Tsche-
choslowakei entschied
das bessere Torverhält-
nis für Kanada, das da-
mit Sieger und Gewin-
ner der Goldmedaille
wurde. Durch Hochheben
der Stöcke feiern die
Eishockey - Lehrmeister
ihren prächtigen Sieg
im St. Moritzer Eissta-

dion. (Photopress.)

Umgeben von den Flag-
gern der 28 teilnehmenden
Nationen schliesst der
Präsident des Internati-
nalen Olympischen Ko-
mitees, der Schwede
Sigftid Edström, die V.
Olympischen Winter-
spiele 1948 im Eisstadion
von St. Moritz. (Photo-

press.)

Petter Hugsted (Norwegen), prächtiger
Sieger des Spezial-Sprunglaufs.

(Photopress)

leichten «Spleen». Es ist dies ein Lieblings-
Wintersport der Angeisachsen-. «Das will
aber nicht heissen, dass hier kein anderer
gewinnen kann», wird wohl auch der Ita-
liener Bibbia gedacht haben, der in der
Gesamtwertung obenaus schwang und die
Goldmedaille gewann.

Eiskunstläufen. Eiskunstlaufen ist ein
Sport, der in St. Moritz das Publikum in
grossen Scharen anlockte, war es doch
schon einige Zeit vorher durchgesickert
und allgemein bekannt, dass die gezeigten
Figuren schwieriger wurden, bei den Her-
ren sogar zum Teil ins akrobatische glit-
ten. Die Ueberseer haben diese Idee er-
fasst, ausgeführt und gesiegt. Jawohl, sie
haben gesiegt. Bei den Herren war es der
Amerikaner Richard Button, bei den Da-
men die junge kanadische Meisterin Bar-
bara Ann Scott. Ein erfreulicher Sonnen-
strahl liess sich für die Schweizer blicken,
gelang es doch Hans Gerschwiler eine
Silbermedaille zu erzielen. Etwas weniger
vom Glück begünstigt waren unsere Da-
men, die aber gleichwohl gute Mittelfeld-
plätze erkämpften.

Winter-Fünfkamp/. In den Rahmer der
Olympischen Winterspiele wurde dieses
Jahr erstmals auch ein Winterfünfkampf
als Demonstrationswettbewerb aufgenom-
men, bei dem Offiziere, Unteroffiziere und
Soldaten aus sieben Herren Länder mit-
machten. Die drei besten Plätze belegten
die favorisierten Schweden, denen gleich
anschliessend zwei Schweizer Offiziere
folgten.

Miütär-Patrouillenlairf. «Unser schönster
Sieg!» hörte man am Sonntagvormittag
durch ganz St. Moritz jubeln, als die
Schweizer das Ziel passierten. Und wirk-
lieh, es scheint, dass es so ist, denn keine
andere Skidisziplin erfordert soviel Mann-
schaftsgeist, soviel körperlichen Einsatz
wie ein Militärpatrouillenlauf. In einer
unwahrscheinlich kurzen Zeit legten die
vier Mannen eine Strecke von 27 km zu-
rück. 7 andere, fremde Mannschaften,
grosse Höhendifferenz, eine lange, schwere
Abfahrt, entfesseltes Wetter und 10 kg
Packung waren die Gegner der Patrouil-
leure. Nach einem Weg von 17 km trat
plötzlich ein neuer Feind auf Es war ein
Schießstand, wo mit möglichst wenig
Schüssen drei Ballone abgeschossen wer-
den müssen. Nach 1—2 Minuten ging der
Weg weiter, dem Ziel entgegen, wo die
Mannen mit dem hart verdienten Beifall
überschüttet wurden. Dieses neue Zeugnis
fcht schweizerischer Soldatentüchtigkeit
ist nicht das erste in der Geschichte der
Olympischen Spiele. Schon 1924 in Cha-
momix siegten die Schweizer im Militär-
Patroüillenlauf. Hoffen wir, dass wir auch
m Zukunft auf unsere Sportsleute stolz
sein dürfen, wie es dieses Jahr an den
5- Olympischen Winterspielen der Fall war.

Max Bigler.

Vor 6em Militärpa-
tràlleàuk, 6sm 6>e
Beeresvinkeitskomman-
6anten un6 à Militär-
sttsckà versckie6ener
Oàn6er beiwàntsn,
sekritt Bun6esrst Or.
Xobslt à Oront 6er
Oslegationen sb (links
voir ikm ist Oberstöivi-
sionär Bager, ganz links
aussen Oberst Orb) un6
kielt eine Legrüssungs-
ansprscks, un6 entbot
6en Okkizieren, linier-
aktivieren un6 Sol6sten
sckliesslick 6en Oruss
6er Osn6esregierung
un6 6er àrnse. (^.?B.)

Oer Militärpatrouillen-
laut 6sr Olxmpiscken
tVinterspis, 6er sis Oe-
monstrstionswettbswerb
zäklt, wur6s am Sonn-
tag über 27 km mit einer
Oesamtstsigung von run6
1000 m ausgetrsgen.
àn sckweren Osuk nsk-
men 8 Bstrouillen teil:
OrsNkrsick, ülsckeokoslo-
wskei, Oinnlar.6, 6ie
Làweiz, Italien, liSá,
Sckwe6en un6 Bumä-
nien. Oie sekweizsriscks
Bstrouills ging sus 6er
ksrten Xonkurren? sis
Lieser kervor. — Unser
SII6 Reißt 6is Sieger-

pstrouüls unterwegs.

Oer Xsn.pt um Sieg un6
Oint? im Oiskocke^-
OI^mpis6e-Turnier blieb
bis Rum letzten Spiel
öurcksuz okken. Sei
Oleiekstsn6 von IS
Bunkten mit 6er ülscke-
ckoslowsksi sntsckie6
6ss bessere Ibrverkslt-
nis kür Xsnsös, 6ss 6a-
mit Sieger un6 Oswin-
ner 6er Oolàe6aills
würbe. Ourck Bockkebsn
6er Stöcke teiern 6ie
Oiskocksx - Oekrmeister
ikren präcktigen Sieg
im Lt. Moritzer Oissts-

6ion. (Bkotopress.)

Umgeben von 6en Olsg-
gen 6er 28 teilnekmen6en
Nationen sckliesst 6er
Bräsiäent 6es Internati-
nalen Ol^mpiscken Xo-
mitees, 6er Svkwe6e
Ligtti6 O6ström, 6ie V.
Olxmpiscken Winter-
spiele 1948 im Oissta6ion
von St. Moritz. (Bkoto-

press.)

pettsr Bugstsb (Borwegen), präcktiger
Sieger 6vs Spezisl-Sprunglauks.

(Bkotopress)

leickten «Spleen». Os ist 6ies ein Oieblings-
Wintersport 6sr àgelsaeksen. «Oss will
aber nickt keiszen, 6sss dier kein an6ersr
gewinnen kann», wir6 wokl suck 6er Its-
liensr Bibbis ge6ackt kaben, 6er in 6sr
Osssmtwertung odsnsus sckwsng un6 6ie
Ool6me6aille gewann.

Oiskunstlau/en. Oiskunstlauken ist ein
Sport, 6sr in St. Moritz 6az Bublikum in
grossen Scksren anlockte, war es 6ock
sekon einige Teit vorker 6urekgesickert
un6 allgemein bekannt, 6ass 6ie gezeigten
Oißuren sckwisriger wur6en, bei 6en Her-
ren sogar zum ?eü ins skrobatiscke glit-
ten. Ois Ilsberseer kaben 6!ese I6se er-
kssst, susgekükrt un6 gesiegt. .7swokl, sie
kaben gesiegt, Lei 6en Herren war es 6sr
Amerikaner Xioksr6 Button, bei 6en Os-
men 6ie junge Kana6iscde Meisterin Bar-
bars /tnn Scott. Bin ertreulicker Sonnen-
strskl liess sick kür 6ie Sckweizsr blicken,
gelang es 6ock Bans Oersckwiler eins
Silbermeöaills Zu erzielen. Otwas weniger
vom Olück begünstigt waren unsere Oa-
men, 6is aber gleiekwbkl gute Mittelkelb-
platze erkämpkten.

Winter-Oün/Kamp/. In 6en Bakmer 6er
Olz»mpiscken Winterspiele wur6e 6ieses
Iskr erstmals auck ein Wintertünkkampk
als vemonztrationswettbewerb sukgenom-
men, bei 6em Okkiziere, Ilnterokkiziere un6
LoI6sten aus sieben Berrsn Oän6er mit-
msekten. Oie 6rsi besten Blätze belegten
6ie kavorisierten Sckwe6en, 6ensn gleick
snsckliesssn6 zwei Sckweizsr Okkiziere
kolgten.

llkiütär-Batrouilienlauk. «Unser sckönstsr
Lieg!» Körte man am Sonntsgvormittsg
âurck ganz St. lVloritZ jubeln, als 6is
Lckwsizer 6ss 2/iel passierten. IIn6 wirk-
lick, es scksint, 6ass e; so ist, 6enn keine
sn6ere Ski6isziplin erkoröert soviel Mann-
scksktsgeist, soviel körperlicken Oinsatz
wie ein Militärpatrouillenlauk. In einer
ullwakrscksinlick kurzen 2eit legten 6ie
vier Mannen eins Strecke von 27 km zu-
rück. 7 an6sre, trem6e Mannsckakten,
Zrosss Böken6ikkerenz, eine lange, sckwere
àtskrt, entkesseltes tVetter un6 19 kg
Backung waren 6is Osgner 6er Batrouil-
leure. Back einem tVeg von 17 km trat
plötzliek ein neuer Oein6 sut. Os war sin
LckieLstan6, wo mit möglickst wenig
Lcküssen 6rei Ballons sbgssckossen wer-
6en müssen. Back 1—2 Minuten ging 6sr
^Veg weiter, 6sm Tiel entgegen, wo 6ie
Mannen mit 6em Kart ver6ienten Beikall
übersekllttet wur6en. Oieses neue 2lsugnis
eckt sekwsizeriscker Sol6atentücktigksitÄ nickt 6ss erste in 6sr Oszckickte 6er
Olzmpiscken Spiele. Sckan 1924 in Oka-
wonix siegten 6ie Sckweizsr im Militär-
pstroüillenlsuk. Bokken wir, 6ass wir auck
ln Oukunkt auk unsere Lportsleute stolz
sein 6ürksn, wie es 6ieses üskr an 6en
». Olzmpiscksn Winterspielen 6er Oall war.

Mea: Sipler.
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